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Höhr , 18. Juli . Morgen Sonntag Abend81/* Uhr
findet im Keramischen Hof das II. Künstlrr -Concert
statt, veranstaltet von Herrn Opernsänger Franz Sauer
(Baß), unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Olga
Hillebrand (Sopran ) u. Herrn Kapellmeister Hoffmann
(Klavier), Mitglieder des Coblenzer Stadttheater. Herr
Sauer hat bereits am Sonntag, den 26. April cr. Hierselbst
ein Concert veranstaltet, welches bei den zahlreichen

Besuchern einen großen künstleiischen Erfolg erzielte und wohl
noch in bester Erinnerung sein dürfte. lieber ein in Frankfurt
a./M. gegebenes Concert schließt das „Frankfurter Jntelligenz-
blatt" die Kritik der Sauer'schen Gesangs-Vorträge mit
folgenden schmeichelhaften Sätzen: „Die umfangreiche, große
und ausdrucksvolle Baßstimme nimmt vor ollem durch die innige
Beseelung des Vortrages gefangen. Der Künstler ward nicht
entlassen, bis er sich zu einer Zugabe verstanden hatte". Den
Besuch des Concerts möchten wir deshalb bestens empfehlen.

Veil unter preis
Unsere gesamten Vorräte in Sommer -Ware wie:

Damen-Konfektion - Kinder-Konfektion
Waschstoffen - Wollmusselin - Sommer¬
kleiderstoffen - Handschuhen - Strümpfen
Modewaren - Schuhwaren - Damen-Hüte
Hutformen - Damen- u. Kinderwäsche etc.

. . : ohne jede Ausnahme — ■
sollen ohne Rücksicht auf die damit verbundenen grossen Verluste unter allen
Umständen jetzt während des Saison -Ausverkaufs  total geräumt werden.
Um dies zu bezwecken , haben wir diese Artikel nochmals im Preise ganz be¬
deutend ermässigt , so dass sich jetzt unstreitig die günstigste Gelegenheit bietet,

den Bedarf für jetzt und später zu decken.

Wäfirend dieser Wodiel
Extra -Angebot in Lederwaren
jeder Art, la . Fabrikat , ca. 60%
unter bisherigem Verkaufspreis.
Im grossen Lichthof übersicht¬
lich auf Extra -Tischen ausgelegt.

Leonhard

ÜetZ f Coblenz.

Coblenz,  15 . Juli . Mit einem der Eilzüge Frank¬
furt-Köln traf hier ein dürftig gekleideter Mann ein, der sich
während der Fahrt das Vergnügen niachte, eine größere
Summe Geldes, etwa 4000 Mark in Geldstücken nachzu-
zählen. Einer Dame, die den Vorgang bemerkte, kam die
Sache verdächtig vor, sie machte dem Stationsbeamten Mit¬
teilung, der die Kriminalpolizei verständigte; diese nahm den
jungen Mann in Gewahrsam. Sie stellte fest, daß der
Mann 4400 Mark seiner Hauswirtin in Wasmünsteri. El¬
saß gestohlen hatte.

Obertiefenbach.  Am Montag Nachmittag hatten
wir zwischen3 und 4 Uhr sehr schwere Gewitter, bei denen
es stark regnete und auch etwas Hagel siel. Von Blitz¬
schlägen getroffen wurden hier das Wohnhaus des Händlers
Herz, ein noch unvollendeter Neubau des Landwirts Aegidius
Schmidt und ein Scheunendach des Landwirt Kriebel, am Chor
der Pfarrkirche ein Strebepfeilerstein.

Diez,  17 . Juli . Zwischen Diez und Laurenburg ging
gestern ein Wolkenbruch nieder. Der gestern aus der Station
Laurenburg ausfahrende Personenzug- geriet in eine gefähr¬
liche Lage. Durch die gewaltigen Wasserm offen war kurz vor
einem Tunnel, an einer unübersichtlichen Stelle, ein Berg¬
rutsch entstanden, der die Gleise auf eine Strecke von etwa
fünfzig Meter und stellenweise2 Meter hoch verschüttete. Der
Zug konnte noch rechtzeitig zum Halten gebracht werde«.
Der ganze Verkehr war etwa drei Stunden lang vollständig
unterbrochen. — In Langenscheidt schlug der Blitz in den
Neubau des Metzgers Ohl und zertrümmerte das Dach.

Vom Gelbach,  15 . Juli . Die Heuernte ist nahezu
beendet. Dieselbe fand, abgesehen von einigen Regentagen,
bei sonniger, trockener Witterung statt, so daß das Heu von
guter Beschaffenheit ist. Es wurde weniger geerntet wie im
vorigen Jahre. Auch der Roggen steht etwas dünner. Einen
günstigen Stand haben die Haferfelder, welche eine gute Ernte
versprechen. Die Kartoffeln sind so rasch gewachsen, daß
einige Aecker nicht mehr gehäufelt werden konnten. Die Obst¬
ernte wird im allgemeinen spärlich ausfallen. Auf den Höhen¬
lagen ist der Baumbehang besser als im Tale.

Wiesbaden.  Auf dem hiesigen Standesamte sollte am
Samstag die Trauung einer hiesigen jungen Dame mit einem
Hamburger Großkaufmann stattsinden. Auf die üblichen
Fragen des Standesbeamten antwortete die Dame mit einem
glatten Nein, so daß eine allgemeine Verwirrung entstand
und man sich genötigt sah, die geplanten Hochzeitsseier-
lichkeiten, unter anderem das Essen im Kurhause ab¬
zusagen.

Es ist vielleicht den Wenigsten bekannt, daß in
Deutschland schon lange, bevor man vom Bohnenkaffee etwas
wußte, ein kaffeeähnliches Getränk aus der Cichorie bereitet
wurde. Das beweist, wie früh man die ähnlich geartete
Natur dieser beiden, jetzt so häufig zusammen verwandten
Produkie erkannl hat. Tatsächlich wird, wer einmal den
„Aechten Franck"  als Zusatz verwandt shat, keinen Kaffee
niehr ohne ihn trinken wollen. Der volle Geschmack und die
feine Würze, die er verleiht, machen ihn für jeden Haushalt
unentbehrlich.
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Die französische heerervermehrung.
Desorganisation der französischen Heeresverwaltung.

Zu stürmischen Auftritten kam es im französischen Senat . Es
stand ein Gesetzentwurf zur Beratung , durch den der Kriegs¬
und der Marineminister zu einmaligen Ausgaben für die
Bedürfnisse der nationalen Verteidigung ermächtigt werden
sollten. Charles Humbert , der Berichterstatter der Heeres¬
kommission erklärte , daß das Material der Feldartillerie
mehr und mehr gegenüber dem deutschen ins Hintertreffen
gerate . Der französischen Armee fehlten Offiziere . Deutschland
dagegen verfüge über ein erstklassiges Material . Was die
Festungsartillerie betreffe , so stehe Frankreich in dieser Be¬
ziehung nicht besser da. Die Festungskommandanten forder¬
ten seit langen Jahren vergeblich die Vermehrung ihrer Be¬
stände und den Umtausch alten Materials gegen neues.
Ferner kritisierte der Redner weiter sehr lebhaft die Heeres¬
verwaltung und erklärte , daß die französische Industrie ge¬
wisse Gegenstände dem Auslande in besserer Qualität liefere
als dem Heere. Es fehle an Ausrüstungsgegenständen , dar¬
unter an zwei Millionen Paar Schuhe. Man verfüge gegen¬
wärtig nicht über das genügende Material um die Mosel
oder den Rhein zu überschreiten. Die Befestigungen an den
Forts zwischen Toul und Verdun seien seit 1875 nicht ver¬
bessert worden , jene könnten daher nur einen ungenügenden
Widerstand -leisten. Humbert wies dann darauf hin , daß
Deutschland im Gegenteil alle seine Werke an der Grenze
in die Lage versetzt hätte , ihre Aufgabe zu erfüllen . Die Be¬
festigungen seien dort den Fortschritten auf dem Gebiete der
Belagerungsartillerie angepaßt worden.

Im Laufe der Debatte im Senat erklärte Kriegsmini¬
ster Messimy, daß ihm daran liege, dem Senat die nötigen
Angaben zu machen, und daß er keinen Fehler beschönigen
wolle, woher er auch komme. Er erkenne an , daß man in der
Vergangenheit nicht alles Notwendige getan habe, es habe
aber keine Milliardenvergeudung stattgefunden , wie behaup¬
tet wurde . Frankreichs Ausgaben bezifferten sich nicht nach
Milliarden . Von 1900 bis 1905 habe man viel weniger aus¬
gegeben als Deutschland. 1915 werde man in Frankreich
3020 Kanonen haben, gegen 3370, die Deutschland gegenwär¬
tig besitze. Munition sei in genügender Menge vorhanden.
Frankreich befinde sich nicht Deutschland gegenüber in einem
Zustand der Unterlegenheit . Das französische 75 Millimeter-
Material sei dem deutschen überlegen . Frankreich habe für
die Vermehrung seiner Munition bedeutende Summen aus-
gegeben; der Bestand werde am Ende des nächsten Jahres
sich gegenüber Ende 1908 verdreifacht haben . Für die schwere
Artillerie würden gegenwärtig erhebliche Anstrengungen ge¬
macht, 105 Millimeter -Kanonen von 12 Kilometer Tragweite
seien im Bau . Die Versuche für Herstellung einer neuen
Granate würden Ende des Monats stattfinden . Frankreich
würde nächstens 120 Millimeter -Kanonen von 13 Kilometer
Tragweite haben . Der Minister wies darauf hin , daß die
Kredite für die schwere Artillerie bedeutend erhöht , und daß
beträchtliche Verbesserungen erreicht seien. Messimy fuhr
fort : Für die Ausrüstung der Genietruppen gaben wir in
den Jahren 1900 bis 1911 100 Millionen aus , gegenüber 400
Millionen , die Deutschland ausgab . Deutschland hat vor
Frankreich einen gewaltigen Vorsprung , aber seit 1912 hat
Frankreich seine Ausgaben hierfür erhöht . Was die Tele¬
graphie anbetrifft , werden alle Forts untereinander ver¬
bunden. Die funkentelegraphischen Stationen des Ostens
werden mit neuen, starken Apparaten ausgerüstet . Die Feld¬
telegraphie wird sehr verbessert. Im Gebiete der oberen
Maas ist in den Jahren 1878 bis 1880 eine Anzahl Forts
errichtet worden , wobei man nur an Defensivkriege dachte,
aber diese Werke haben jetzt nur noch Wert als Stützpunkte
in der Schlacht. Neues Brückenmaterial wird in diesem
Jahre beschafft. Was die Fußbekleidung betrifft , soll jeder
Mann vorläufig zwei Paar feldmarschmäßige Stiefel haben,
aber ins Budget von 1915 werden 6 Millionen eingesetzt für
Beschaffung von Fußbekleidungen für die dienstfreien Stun¬
den. Die geforderten Kredite für Exerzierplätze werden auf
Verlangen des Finanzministers beschränkt; nichtsdestoweni¬
ger wird das im Jahre 1911 aufgestellte Programm im
Jahre 1918 durchgeführt werden . Das gegenwärtige Pro¬
gramm wird Frankreich zahlreiche Verbesserungen auf den
Gebieten der Feld - und Festungsartillerie , sowie der Küsten¬
verteidigung und auch der Fußbekleidung bringen . Wir ha¬
ben andererseits den Vorsprung vor unseren Nachbarn noch
nicht eingeholt , wir haben alles getan , was menschenmöglich
war , um die Fehler wieder gut zu machen, die in unserem
Lande begangen wurden , das sich in einem Traum von einem
allgemeinen Weltfrieden wiegte , nach den Ereignissen von
Agadir aber erwachte. Nach 1911 wurden große Kraftan¬

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.
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U»d plötzlich, ohne recht zu wissen warum , schlug sie vre
Hände vor das Gesicht und begann bitterlich zu iveinen. Das
Leben war doch unendlich schiver. Alles Schöne, Strahlende
wurde verweht, alles Reine getrübt, alle Rosen entblättert.

Draußen fiel der erste Schnee auf die öde Erde nieder.
Der Sonnner war vorüber und der Herbst mit seiner Farben¬
pracht. Die Einsauikeit des Winters begann.

12, Kapitel.
Als Panr das Herzogsche Haus verließ, erfüllte ihn ein

furchtbarer Zorn.
Die ganze Familie Herzog, ja ganz Winkel würde es nur

zu bald wissen, daß man ihm bei Herzogs einfach die Tür ge¬
wiesen hatte. Konstanze, der er die Ehre angetan hatte, seine
Freundschaft zu schenken, die er für eine stille Bnndesgeuvssi»
gegen seinen Feind hielt, halte sich plötzlich als leidenschaft¬
liche, echte Herzog erwiesen.

Mit welch eisig kaltem Hochmut sie ihn behandelt hatte!
Er haßte sie in dieser Stunde vielleicht noch mehr als den
Alten in Brixengut. find die Schwester dieser Schlange hatte
er sich zur Schwiegertochter gewünscht. Wie gut nun , daß
nichts daraus geworden war . Er sühlteplötzlich keinen Groll
mehr gegen Hans . Er erinnerte sich, daß Konstanze gesagt
hatte, Hans käme fast gar nicht mehr zu ihr.

Der Junge hatte also einen richtigeren Instinkt gehabt,
Es war schon recht, daß er der hochmütigen Konstanze die
Schmach angetan , eine Lehrerin ihrer Schwester vorzuziehen.
Jetzt gönnte er ihr die Enttäuschung von ganzem Herzen und
vergaß in seinem blinden Zorn ganz, wie wütend er eine
Viertelstunde früher selbst über die Entdeckung gewesen war.

Wenige Schritte vor der Winkler Brücke kam ihm Peter
Herzog mit seiner Tochter Sabine entgegen.

Lerzoa ivandte ostentativ den Kopf zur Seite . Sie grüßten

strengungen unternommen . Ich bitte den Senat , die ver¬
langten Kredite zu bewilligen , die ein Beweis für das Er¬
wachen der Nation und für ihren Willen sind, die Verteidig¬
ung des Landes zu gewährleisten.

politische Rundschau.
Sozialdemokratische Theorie und Praxis . Der sozialde¬

mokratische Parteitag zu Nürnberg beschloß, um die Mai¬
feier wieder etwas lebensfähig zu machen, daß jeder Genosse,
der wegen der Arbeitsruhe am 1. Mai keinen Lohnausfall
habe, einen Tagesverdienst an eine Kaste abzuführen habe,
aus der dann die eventuellen Opfer der Maifeier unterstützt
werden sollten. Man sagte mit Recht, wenn der Arbeiter
seine Existenz wegen der Maifeier aufs Spiel setzt, sollen die
Partei -, Eewerkschafts- und Eenostenschaftsangestellten und
-Arbeiter wenigstens einen Tagesverdienst opfern , und bei
den vielen Tausenden , die in derartigen Stellen beschäftigt
sind, hoffte man auf eine ansehnliche Einnahme . Jedoch am
Geldbeutel hört auch die Gemütlichkeit bei diesen Genossen
auf , und, wenn diese zum Teil führenden Personen auch vor
dem 1. Mai vielfach ganz energisch für die volle Arbeitsruhe
am 1. Mai eintraten , Opfer wollten sie, die ihre Stellung
nicht auf Spiel setzten, auch nicht bringen . Auf den Partei¬
versammlungen ließen sie sich rüffeln , als Genossen zweiter
Klasse hinstellen, aber den Geldbeutel hielten sie zu. Es
kam also bitter wenig ein und so wie in früheren Jahren
scheint es auch in diesem Jahre zu hapern . Das „Hamburger
Echo" veröffentlicht folgenden Aufruf:

Zur Beachtung!
Die in den Arbeiterorganisationen und Arbeiterbe¬

trieben beschäftigten Arbeiter und Angestellten , die ihren
Tagesverdienst vom 1. Mai noch nicht abgeführt haben,
werden darauf aufmerksam gemacht, daß am 13. Juli die
Sammlung geschlossen wird . Die eingegangenen Beträge
werden, wie in den früheren Jahren in einer gedruckten
Abrechnung veröffentlicht.

Die Parteivorstände.
Das Eewerkschaftskartell.

Wenn zwei Monate nach dem 1. Mai diese Aufrufe noch
notwendig sind, wenn man sich an die Oeffentlichkeit wendet,
dann ist dieses ein Beweis , daß nicht einzelne, sondern sehr
viele versuchen, sich um den Beschluß des Nürnberger Partei¬
tages herumzudrücken.

Sozialdemokraten und Nationalliberale in Baden.
Der sozialdemokratischeLandtagsabgeordnete Kolb veröffent¬
licht im „Volksfreund " einen Artikel über das Ergebnis der
Landtagsarbeit . Darin sagt er zum Schluß über die taktische
Haltung der Sozialdemokraten bei künftigen Wahlen fol¬
gendes:

Jedenfalls geben sich die Nationalliberalen einer gro¬
ßen Täuschung hin , wenn sie glauben , die Sozialdemokra¬
tie wird sich bei den künftigen Wahlen in dieselbe Position
drängen lassen, in welcher sie sich bei den Landtagswahlen
1913 befand. Zur Schleppenträgerin einer nationallibe¬
ralen Mandatspolitik wird die Sozialdemokratie sich nicht
hergeben. Es ist völlig ausgeschlossen, daß die Sozialdemo¬
kratie die Nationalliberalen bei den Wahlen nochmals un¬
terstützt, wenn die Nationalliberalen gleichzeitig auf die
Unterstützung des Zentrums spekulieren. Eine solche
„Eroßblocktaktik" wird die Sozialdemokratie auf keinen
Fall mehr mitmachen, denn an einer unter konservativem
Einfluß stehenden nationalliberalen Partei hat die So¬
zialdemokratie keinerlei Interesse . Es muß endlich eine
klare politische Situation geschaffen werd . Entweder geht
der Kurs nach links oder er geht nach rechts. Die Sozial¬
demokratie muß es ablehnen , die politische Situation ver¬
schleiern zu helfen, um den Nationalliberalen bei den
Wahlen Gelegenheit zu geben, im trüben fischen zu können.

Nach alledem scheint es in Baden zur Erneuerung des
sogenannten Eroßblocks nicht mehr zu kommen.

Nichtpolitische Rundschau.
Zwei Heeresreformen . Durch eine Kabinettsorder , die

soeben erlassen wurde , ist endlich der weiße Handschuh des
Unteroffiziers aus dem gewöhnlichen Dienst verschwunden
und wird nur im Winter ersetzt durch gestrickte graue . Im
übrigen werden wir —' mit Ausnahme von Paraden , Gar¬
nisonswacht-, Ordonnanz - und Eerichtsdienst sowie beim
Kirchgang — den Unteroffizier mit ungeschützter Hand seine
Griffe machen sehen. Außer Dienst sind die weißen Hand¬
schuhe als Schmuck beibehalten worden . — Das „Armee-Ver¬
ordnungsblatt " macht ferner bekannt , daß ein neuer Offie-

zierstornister eingeführt ist. Die Beschreibung wird in neuen
Deckblättern zur „Bekleidungsordnung " zu finden sein. Die
Offizierstornister alter Art dürfen noch bis 1922 in Ge¬
brauch sein. Im Mobilmachungsfall ist aushilfsweise Ve^
Wendung von Mannschaftstornistern zulässig. Es ist anzm
nehmen, daß das neue Modell mehr Raum für Notwendiges
gibt als der viel zu kleine alte Tornister . Auch der Unter¬
schied in Farbe und Stoff ist vielleicht beseitigt im Hinblick
darauf , daß der Offizier im Felde möglichst wenig von der
Mannschaft sich abheben soll durch weit sichtbare Abzeichen.

Bad Homburg. Der König von Italien wird der Ein¬
ladung des Kaisers zu dem diesjährigen Kaisermanöver
Folge leisten. Der König mit Gefolge wird kurz vor Be¬
ginn der Kaisermanöver in Homburg eintreffen und auf dem
Hamburger Schloß als East des Kaisers Wohnung nehmen.

Zahlungseinstellungen im Weinhandel . Aus Pforz¬
heim wird geschrieben: „Ueber die Weingroßhandlung Fritz
Leopold hier und deren Inhaber Adolf Friedrich Leopold
wurde auf Antrag von Verwandten , die Hauptgläubiger
sind, Konkurs verhängt . Das seit fast einem halben Jahr¬
hundert bestehende Geschäft zählte bisher zu den ersten der
Branche in der Gegend."

Dirgenheim (Oberamt Neresheim ). Bei einem Gewit¬
ter wurden auf dem Felde die 01jährige Frau Therese Däu¬
ser und ihre 22jährige Tochter Martha vom Blitz erschlagen.

M.-Gladbach. Ueber Viersen ging ein Wolkenbruch nie¬
der. Die Straßen wurden derart überschwemmt, daß das
Wasser durch die Haustüren drang und die Möbel in den
Zimmern umherschwammen. Eine kränkliche Frau starb vor
Schrecken.

Bad Kreuznach. In seinen dem hohen Stand unserer
modernen Wissenschaft entsprechenden Einrichtungen mar¬
schiert Bad Kreuznach mit an der Spitze aller Bäder . Das
Badewasser wird in dem neuen Bäderhäus den Wannen un¬
ter Vermeidung jedes Salz -, Gas - und Emanationsverlustes
auf dem schnellsten Wege zugeführt und beim Entritt in die
Wannen durch Gegenstromapparate erwärmt . Die Radium¬
bäder werden aus demselben Salzwasser bereitet , erhalten
aber einen Zusatz an Radium -Emanation von 20 000 bis
25 000 Macheeinheiten . Reu eingerichtet wurden die Radi-
um-Emanations -Perlbäder , bei denen während der ganzen
Dauer des Bades die durch hohen Druck in die Wannen ge¬
triebenen radioaktiven Gase der Kurparkquellen in Tausen¬
den kleinen Luftperlen durch das Badewasser Hindurchströ¬
men. Zugleich bildet sich ein noch lange wirkungsfühiger
radioaaktioer Niederschag auf die Haut des Badenden , der
durch die Atmung die aus seinem Wasser aufsteigenden Ra¬
diumgase in seinen Körper aufnimmt . Der Effekt ist über¬
raschend und tritt besonders bei Nervösen die wohltuende
Wirkung auf Schlaf, Puls , Atmung , Blutdruck, Herz und
Stimmung hervor.

Aachen. Hier schlug der Blitz in eine Gruppe von vier
Feldarbeitern . Einer wurde sofort getötet , die drei andern
erlitten leichte Verletzungen ; dem einen wurden die Haare
abgesengt.

Solingen . Die Eeneralaussperrung der Solinger Ar¬
beiterschaft ist vom Verband Solinger Frabrikantenvereine
beschlossen worden, falls nicht sofort einzuleitende Verhand¬
lungen im Einigungsamt in allerkürzester Zeit zu einer Ei¬
nigung führen . Von der Aussperrung wurden neben den
13 000 organisierten 6000 unorganisierte Arbeiter betroffen.

Braunschweig. In Peine wurden vier ältere Herren
wegen Vergehens an Schulmädchen verhaftet . Weitere Ver¬
haftungen stehen bevor.

Chemnitz. Bei einem heftigen Gewitter , das über das
Erzgebirge niederging , schlug der Blitz in das Rathaus der'
Stadt Geyer ein, zündete sofort und in wenigen Minuten
stand das Rathaus vollständig in Flammen . Es konnte nur
ein Teil des Aktenmaterials gerettet werden. Das drei¬
stöckige Rathaus , in dem sich auch die Ratskellerwirtschaft
befand, brannte vollständig nieder.

Siebenfacher Mord eines Amokläufers . In dem Dorfe
San Eiovynni di Bianca bei Bergamo in Italien hat sich
eine furchtbare Bluttat zugetragen . Der aus dem benachbar¬
ten Dorfe Camerata Cornello stammende 50jährige Müller
Pianetta , offenbar plötzlich vom Wahnsinn befallen , bewaff¬
nete sich mit einem Gewehr und schoß jeden nieder , der ihm
in den Weg kam. Zuerst wurde der Arzt Moralli erschossen,
dann der Pfarrer Paleni , der Eemeindeschreiber Eindisi und
dessen vierjährige Tochter Valeria in ihrem Hause, kurz dar - :
auf ein anderer Gemeindebeamter , ein Schuhmacher und des-' :
sen Bruder . Sämtliche sieben Personen waren sofort tot . .
Die Bevölkerung verbarrikadierte sich in den Häusern , nie- '

einander nicht mehr seit sener Szene auf dem Friedhof. Sabine
aber richtete ihre Augen hochmütig auf Paar , als erivarte
sie einen Gruß , der aber nicht erfolgte.

Es kam Paur vor, als glitte ein höhnisches Lächeln über
ihr Gesicht. Die Wut packte ihn daher von neuem. Wußte sie
etwa schon, was ihm widerfahren war ? War die ganze Ge¬
schichte vielleicht vorher schon in der Familie Herzog beschlos¬
sen worden?

Aufutmend lehnte er sich an das Vrückeugeläilder und
starrte hinab in die reißenddahinschießenden Wasser des Gil¬
genbaches. Je länger er nachdachte, desto klarer wurde es ihm,
daß er etivas tun müsse, um die Schmach wett zu machen,
ivelche Koustanze ihm angetan.

Aber was ? Er überdachte alles , was sie gesprochen hatte.
Und plötzlich kain ihm die Erkenntnis , daß ihre ganze hoch¬
mütige Gereiztheit im Grunde keine andere Ursache habe
konnte, als Haus Liebe zu Ina Landi. Das war es und nichts
anderes. Dann kam ihm ein ungeheuerlicher Gedanke. Wenn
er sie eben darin träfe?

Lange starrte er in die dahinschänmendeil Wasser zu sei¬
nen Füßen . Dann glitt ein triumphierendes Lächeln über
sein Gesicht und er richtete sich hoch auf.

Das war das Richtige, ja . Und gleich mußte es gesche¬
he». Heute noch.

Er , der sonst jeden Entschluß dreimal überlegte, war jetzt so
vom Zorn verblendet, daß er ohne Zögern an die Ausfiihrung
eines Planes gehen wollte, dender Haß geboren hatte und den
er bei ruhiger Ueberlegnng kaum je gefaßt haben würde.

Er ging an seiner Villa vorüber, die Straße weiter, welche
zum Schnlhaus führte. Immer dichter fielen die Flocken vom
Himmel und während sie sich auf der Straße mit dem Kote zu
einer trüben , nassen Masse mengten, bildeten sie rechts und
links auf Feldern und Wiesen weißschimmernde Decken und
zogen flaumige Plüschkappen über die rußigen Hüttendächern

Früher als sonst brach unter den düstern, schneeschwere.
Wolkenmassen, die den Himmel bedeckten, die Dämmerung
herein und als Jakob Paur vor dem Schnlhaus stand, schim-
merte ihin von drinnen schon Licht entaeaen. _ i. „ .

Das erste Stockwerk, in dem sich die Wohnung des Obcr-
lehrers und seiner Familie , sowie Ina Landis Zimmer befand,
war dunkel. Zu ebener Erde aber, i» einem der Schnlzim-
mer brannte eine Lampe. Neugierig trat Panr an das Fenstei
heran und blickte hinein. Da saß die junge Lehrerin am Ka¬
theder, einen Pack Hefte vor sich und die Feder in der Hand
Aber sie korrigierte nicht. Den Kops, dessen Profil sich scharf
abhob von dem dunklen Hintergrund , in die linke Hand
gestützt, blickte sie unbeweglich, fast düster vor sich hin.

Der Alte draußen betrachtete sie mit kritischen Blicken. Hi»
— ihm hätte sie nicht gefallen. So ein mageres, blasses, ern¬
stes Ding hätte ihn nie begeistern könne». Freilich — eine
gewisse Vornehmheit lag über ihrem Wesen, das mußte ei
zugeben und das hatte Hans wohl auch für sie eingenommen.
Aber die Hauptsache war , daß sie ihre Aufgabe begriff. Gott¬
lob, sie sah nicht aus , als ob sie sich von anderen so ohne Wei¬
teres bei Seite schieben ließe.

Jakob Panr trat an das Tor zurück und läutete an. Ina
Land« selbst öffnete ihm. Erstaunt blickte sie ans den alten
Herrn. Dann bat sie ihn. eiuzutreten und nachdem sie die Tüi
des Schnlzimmers, in dem sie vorhin gesessen hatte, wieder
geschlossen und ihrein Besucher einen Stnhl angeboten hatte,
traate sie. immer noch sehr verivnndert. nach seinem Beaebr.

;

Tr hätte nur kurz gegrüßt. Jetzt bei ihrer Frage , was er
wünsche, heftete er die kleinen, unruhigen , Augen mit schar¬
fem Blick auf sie und antivortete ohne Zögern : „Ich bin kein
Mensch, der Umschweife liebt, Fräulein , darum will ich gleich
mit der Sache beginnen. Sie haben ein Liebesverhältnis mit
ineinein Sohir, nicht wahr ."

Wäre mitten ans dem winterlichen Himmel ein Blitz ins
Schnlhaus gefahren, Ina Landi hätte nicht erschrockener sein .
können, als über dieseWorte. Empört schnellte sie in die Höhe. !

„Herr von Panr — sind Sie wahnsinnig oder was soll
das heißen?" k

„Sie brauchen nicht gleich so aufzufahren, Fräulein ." sagt« ?
Paur beruhigend, „ich bin nicht gekommen, um Ihnen Vor¬
würfe zu machen. Im Gegenteil — da es nun einmal so ist —' !



inand wagte es, dem Mörder entgegenzutreten . Als endlich
Gendarmerie erschien, war er nicht mehr zu finden . Eine
große Abteilung ist jetzt aufgeboten worden , um den gefähr¬
lichen Menschen, vor dem die ganze Gegend zittert , unschäd¬
lich zu machen. Bisher gelang es aber nicht, ihn aufzufinden.

Ein Urwald zum Schutz des Panamakanals . Abgesehen
von den gewaltigen Festungswerken an den Einfahrten zum
Panamakanal hat die Regierung noch eine eigenartige Me-
thode zur Verteidigung des großen Durchstiches gegen An¬
griffe von der Landseite her ersonnen. Die Kanalzone , die
auf jeder Seite des Kanals etwa acht Kilometer breit ist,
soll binnen zehn Zähren zu einem tropischen Urwald wer¬
den, in welchem bekanntlich ein Vordringen äußerst müh¬
selig ist und nur sehr langsam erfolgen kann. In diesen
Dschungeln werden in kleinen Forts 203 Offiziere und 8305
Soldaten , die sich sämtlich in den Wäldern der Philippinen
ihre Sporen erworben haben , den eventuellen Feind er¬
warten.

Recht;- und Strafsachen.
Invalidenrente . Ueber die Anwartschaft auf Invaliden¬

rente hatte die Spruchkammer zu St . zu befinden in einer
prinzipiellen Frage . Ein Amtsdiener , der schon längere Zeit
pensioniert ist, hatte die Zahlung von Beitrügen zur Inva¬
lidenversicherung eingestellt , klebte aber von 1008 an wieder
Marken, bis mit 200 Marken die Anwartschaft wieder auf¬
lebte. Nun beanspruchte er Invalidenrente , und ein Gutach¬
ten des Vertrauensarztes sprach sich dahin aus , daß seit Ja¬
nuar 1908 Jnvalität bestehe und der Bezug der Rente be¬
rechtigt sei. Run stellte sich die Versicherungsanstalt aber auf
den Standpunkt , daß der Betreffende schon 1908 Invalide
war und nicht mehr imstande gewesen sei, das vorgeschriebene
Drittel zu verdienen , deshalb auch keine Recht bestanden ha¬
be, aufs neue Marken zu kleben, weshalb die Zahlung einer
Rente abgelehnt wurde . Die Spruchkammer des Oberver¬
sicherungsamtes als Berufungsinstanz hat nun die Beruf¬
ung abgewiesen und zu Recht erkannt , daß der Kläger 1908
schon invalid gewesen sei und daher die Anwartschaft nicht
mehr erwerben konnte.

Unfallversicherungspflicht der Fahrzeughaltung von Ge¬
werbetreibenden . Ein Bäckermeister hielt eigenes Fuhrwerk,
mit dessen Bedienung er ständig einen Kutscher beschäftigte.
Die Versicherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug - und
-Reittierbesitzer hatte den Bäckermeister in ihr Betriebsver¬
zeichnis ausgenommen. Die dagegen erhobene Beschwerde
wurde von dem Oberoersicherungsamt zurückgcwiesen. Der
Beschwerdeführer bestritt die Versicherungspflicht seiner
Fahrzeughaltung bei der Versicherungsgenossenschaft, weil
sie nicht privaten Zwecken diene ; es handle sich bei der Ver¬
wendung des Fuhrwerks vielmehr um die Verfolgung ge¬
werblicher Zwecke. Das Reichsversicherustgsamt hat auf die
weitere Beschwerde wie folgt entschieden: Für die Entscheid¬
ung der Frage , ob die Fahrzeughaltung der Unsallverstcher-
ungspflicht bei der Versicherungsgenossenschaft unterliegt
oder nicht, ist nicht maßgebend, ob das Fuhrwerk zu Zwecken
eines von dem Halter des Fuhrwerks betriebenen Gewerbes
oder ob es zu Zwecken des persönlichen Bedürfnisses gehal¬
ten wird . Vielmehr ist, wenn aus der Fahrzeughaltung ein
Gewerbe gemacht wird , das heißt das Fahrzeug zu dem
Zwecke gehalten wird , durch Verwendung des Fahrzeugs ei¬
nen unmittelbaren Erwerb zu erzielen , nicht die Versicher¬
ungsgenossenschaftder Privatfahrzeug - und -Reittierbesitzer,
sondern die Fuhrwerksberufsgenossenschaft zuständig. Zn
allen übrigen Fällen ist die Fahrzeughaltung bei der Ver¬
sicherungsgenossenschaft zu versichern, es sei denn , daß sie ei¬
nem versicherten Betriebe dient und als Teil dieses Betrie¬
bes bei der für ihn zuständigen Verufsgenossenschaft mitver-
fichert ist. Da der Beschwerdeführer aus der Fahrzeughalt¬
ung kein Gewerbe macht und die Fahrzeughaltung auch nicht
einem versicherten Betriebe dient , ist die Versicherung der
Fahrzeughaltung bei der Versicherungsgenossenschaft der
Privatfahrzeug - und -Reittierbesitzer gegeben.

Berlin . Der Landesverräter Vizefeldwebel Walter
Pohl wurde wegen Verbrechens gegen das Spionagegesetz
vom 3. Zuli 1893 und wegen Bestechung zu einer Gesamt¬
strafe von 15 Zähren Zuchthaus , 10 Zähren Ehrverlust , Zu¬
lassung von Polizeiaufsicht und Ausstoßung aus dem Heere
verurteilt . Die bei dem Verurteilten Vorgefundenen 500
Mark werden als dem Staate verfallen erklärt . Der Ver¬
handlungsführer bemerkte, nachdem er das Urteil verkündet
hatte , daß der Gerichtshof beschlossen habe, die Urteilsgründe
nicht in öffentlicher Sitzung mitzuteilen , da dadurch eine Ge¬
fährdung der Staatssicherheit zu befürchten sei. Die Öffent¬
lichkeit wurde daher sofort wieder ausgeschlossen.

Eerichtsferien . Am 15. Zuli begannen die Eerichts-
ferien , die bis zum 15. September dauern . Während dieser
Zeit arbeiten die Justizbehörden mit wesentlich eingeschränk¬
tem Betrieb . Zu den Sachen, die während der Eerichts¬
ferien weiter bearbeitet werden , gehören Strafsachen , Ar¬
restsachen und einstweilige Verfügungen , Streitigkeiten zwi¬
schen Vermieter und Mieter wegen Ueberlasiung und Räu¬
mung von Wohnräumen und Zurückhaltung der vom Mieter
eingebrachten Sachen, Streitigkeiten zwischen Dienstherr¬
schaft und Gesinde hinsichtlich der Dienst- oder Arbeitsver¬
hältnisse, Alimentensachen, Wechselsachen, Vausachen, wenn
über die Fortsetzung eines angefangenen Baues gestritten
wird . Auf das Kostenfestsetzungsverfahren, Mahnverfahren,
Zwangsvollstreckungsverfahren und Konkursverfahren sind
die Ferien ohne Einfluß . In der freiwilligen Gerichtsbar¬
keit, Grundbuch-, Vormundschafts -, Nachlaß- und Handels¬
registersachen tritt kein Stillstand ein, doch kann die Bear¬
beitung der Vormundschafts- und Nachlaßsachen unterblei¬
ben, soweit das Bedürfnis einer Beschleunigung nicht vor¬
handen ist. In Zivilprozeßsachen vor den Amtsgerichten hat
das Gericht auf Antrag auch andere Sachen als Ferienfachen
zu bezeichnen, doch können diese, wenn sie streitig werden,
wieder abgesetzt werden.

verschiedener.
Kullmaims Bismarck-Attentat . Vierzig Jahre sind am

13. Zuli verflosien seit der unseligen Tat des Böttcherge¬
sellen Kullmann in Kissingen. Es war die Zeit des Kultur¬
kampfes, als jene Tat geschah. Der am 14. Juli 1853 in
Neustadt-Magdeburg geborene Böttchergeselle Eduard Franz
Ludwig Kullmann , beschloß, aufgereizt und aufgehetzt
durch Flugblätter und Vorträge , Bismarck als den
Urheber des Kulturkampfes zu ermorden . Zn Kis¬
singen, wo der Kanzler wie alljährlich zur Kur weilte , be¬
schloß er die Tat auszuführen . Am 13. Zuli 1874, also am
Tage, bevor er majorenn geworden war , lauerte er dem
Fürsten auf , als dieser sich zur Brunnenkur begab, und schoß
mit einer Pistole auf ihn , verwundete ihn aber nur leicht an
der Hand. Fürst Bismarck war durch die Tat keineswegs
alteriert . Bei der Abendtafel bemerkte er humoristisch: „Die
Sache ift zwar nicht kurgemäß, aber das Geschäft bringt es
so mit sich!" Und als er eine Deputation der Kurgäste emp¬
fing, die ihm zur glücklichen Errettung aus Mörderhand
gratulieren wollten , und unter den Gratulanten auch den
bekannten Zauberkünstler Bellachini bemerkte, meinte er zu
diesem: „Haben Sie denn, da Sie in der Nähe standen, die
Kugel nicht auffangen können?" — Kullmann wurde zu
vierzehn Jahre Zuchthaus verurteilt , die er im Zuchthaus
zu Amberg verbüßte . Da er sich aber dort unbotmäßig zeigte,
ward er wiederholt nachbestraft, so daß er die Kerkermauer
nicht mehr verließ und am 16. März 1892 im Zuchthaus
starb. In Kissingen selbst erinnert seit dem Jahre 1877 eine
Bronzestatue in den Anlagen bei der Saline an die unselige
Tat.

Unsere Kinder . Eine englische Zeitung weiß das fol¬
gende Eeschichtchen zu erzählen : Zehn Zahre lang war die
kleine Ellinore als einziges Kind der vergötterte Liebling
des Hauses. Da stellte sich eines schönen Tages noch ein klei¬
ner Nachkömmling ein, um den sich nun aller Interesse
drehte . Ellinore fühlte sich schmählich vernachlässigt und zog
sich gekränkt zurück. Da kam eine Tante zu Besuch und fragte
bei der Begrüßung : „Nun , Klein -Ellinor , wie geht es Dir
denn?" „Danke," erwiderte der Blondkopf und setzte ein
Schmollmündchenauf , „o danke, es geht mir soweit recht gut
— bloß ich finde, es gibt zu viel Konkurrenz auf der Welt !"

Amerikanischer Witz. Zn der neuesten Nummer des
„Ladies Home Journal " findet sich eine Anzahl guter Witze,
die aber nicht durchweg neu sind; man liest da : Eine Dame,
die ziemlich weit draußen vor der Stadt wohnte , ersuchte ih¬
ren Arzt telephonisch, bei ihr vorzusprechen; er möge es nicht
übelnehmen , sagte sie, daß er ihretwegen einen so weiten
Weg zurücklegen müsse. „Machen Sie sich darum keine Sor¬
gen," antwortete der Arzt , „der Zufall will , daß ich soeben
auch zu einem ihrer Nachbarn gerufen wurde . . . da kann ich
gleichst zwei Fliegen mit einen Schlag töten !" — Mama:
„Lauf nach oben, Tommy, und hole Babys Nachtkleidchen
herunter ." Tommy : „Mag nicht." Mama : „Wenn du un¬
artig gegen dein neues Schwesterchen bist, dann fliegt es
wieder in den Himmel zurück, woher es gekommen ist." Tom¬
my: „Wenn es fliegen kann, dann laß es doch selbst nach
oben fliegen." — Fürstenbesuch. „Fabelhafte Resultate wer¬
den bei Ihnen erzielt , mein lieber Oekonomierat . Wenn man
Ochsen sehen will , muß man zu Ihnen kommen." — Lehrer;

»Aber es ist nicht so," fuhr die Land!, imnier noch außer
sich, dazwischen.

Paur aber fuhr, ohne ihren Einwnrf zu beachten, fort:
„und es mir aus verschiedenen Gründen so paßt , habe ich mich
entschlossen, die Sache nicht iveiter hinziehen zu lassen zum
Aergernis der Lenke. Ich bin gekommen, «», Ihnen die Hand
meines einzigen Sohnes und Erben anznbieten."

Er lehnte sich zufrieden in den Stuhl zurück und betrachtete
neugierig das junge Mädchen, welche Wirkung diese nngehenre
Glücksbotschaft wohl auf sie ansüben ivürde.

Ina Landi war anfgesprnnge» und starrte sprachlos auf
den Alten. Sie war noch um eine Nüancr blasser als gewöhn¬
lich und in ihren Angen blitzte es seltsam auf. Endlich sagte sie
kalt: „Daraus kann natürlich nichts werde». Ich danke für
die Ehre, die Sie mir zngedacht haben, aber ich liebe Ihren
Sohn so wenig, lvie er mich liebt,"

Jetzt war es Paur , der in die Höhe fuhr.
„Was soll das heißen? Haben Sie nicht heimlich Aus¬

flüge mit ihm gemacht und sind Sie nicht da und dort mit
ihm zusamuiengetrvffeu?"

„Ja . Judeffen ivar das nie auf Verabredung. Ich leugne
ja nicht, ihn zu kenne». Wir sind ähnliche Naturell und fan¬
den ein gewisses Gefallen aneinander , das zu einer herzli¬
chen Kameradschaft zwischen uns führte — das ist aber auch
alles.Von Liebe war zwischen uns nie die Rede und ein sol¬
ches Gefühl ist auch, beachten Sie das wohl, Herr von Paar,
gänzlich ausgeschlossen. Nun werdeir Sie wohl begreifen, daß
von einer Heirat nie die Rede sein kann."

, „Unsinn — Kameradschaft oder Liebe, ich finde da gar
keinen Unterschied."

„Es mag sein, daß Ihnen das Gefühl für diesen Unter¬
schied fehlt — Hans und ich, haben es." .

„Pah und wenn auch! Sie sind ein armes Mädchen und
Mein Sohn ist heute, das kan» ich Ihnen im Vertrauen sa¬
gen — der reichste Mann in Winkel — das heißt, er ivird es
dach meinem Tod sein." Paur bemerkte dies nebenbei. „Da gibt
es doch kein Bedenken für Sie, " fuhr er fort.

Ina Landl zog die Angenbraueir finster zusammen.
„Meinen Sie ? Nun es gibt allerdings kein Bedenken füi

mich: und wäre ich zehnmal ärmer, die Tochter des Generals
von Landi verkauft sich nicht!"

Paur horchte hoch auf. Eine Generalstochter war sie? Und
gar auch noch von Adel? Dann war die Sache ja noch besser,
als er sich träumen ließ. Kvnstanzes Vater war bloß ein ar-
mer Landarzt gewesen.

Und daß sie trotz ihrer Verarmung , trotz der ivenig benei-
deusiverten Stellung , in welcher sie sich befand, eine so glän¬
zende Partie ansschlagen wollte, imponierte dem Alten nicht
wenig, Inst eine mit solchem Stolz ivollte er zur Schwieger¬
tochter. Aber mit Prahlen und Protzen war da nichts zu er¬
reichen. das fühlte er instinktiv. Er änderte also seine Taktik
und schlug einen väterlichen Ton an.

„Mein liebes Kind, Sie sollten nicht so schroff sein und
die Sache besser überlegen. Wer redet denn von Verkaufen!
Ich meine es in erster Linie gut mit Ihnen . Es liegt Ihne»
doch geiviß an Ihrem Rufe?

Ina blickte den Alten erschreckt an. Dann senkte sie den
Kopf.

„Mehr als der Ruf gilt mir nlein Bewußtsein," murmelte
sie, „und dieses sträubt sich gegen eine Ehe ohne Liebe."

„Gut . Aber Sie haben zum mindesten Rücksichten ans Ih¬
ren Ruf zu nehmen, in Ihrer Stellung als Lehrerin. Ganz
Winkel hält Sie heute für die heinrliche Geliebte meines Soh-nes."

„Das ist doch nicht möglich!" schrie Ina Landi gequält
auf. „Was habe ich denn getan ?"

„Nichts Schlechtes, ich will es ja glauben ! Aber die Welt
wird es nie glauben. Und wenn Sie nun nicht annehmen,
wasich  Ihnen biete, dann malen Sie sich die Folgen selbst

Wie Kenlenschläge trafen diese Worte das junge Mädchen,
Der bloße Gedanke, daß man ihr solche Dinge zumute» könnte,
machte sie schaudern. Ach, und er hatte ja recht, der — Alte,
nur zu gut kannte sie die Welt — es ivürde alles foutuie»
wie er gesagt. . . . . _

„Was ist noch höher als der König ?" ' Kleiner Junge : „Das
Aß."

5portwesen.
Kreisspielfest des Mittelrhein -Turnkreifes . Das erste

Kreisspielfest, das zu veranstalten auf dem diesjährigen
Kreisturntage in Brngen beschlossen wurde , ist bekanntlich
dem Frankfurter Turnverein von 186V zur Durchführung
übertragen worden . Es wird am 16. August aus dessen neuem
Spielplatz an den Sandhöser Wiesen in Frankfurt a . M. ab¬
gehalten werden. Auf dem Kreisspielfest werden ausgetra¬
gen: 1. Die Endkämpfe um die Kreismeisterschaft in Faust-,
Fuß-, Schlag-, Schleuder- und Tamburinball . Außer den
Meisterkämpsen werden auch freie Wettspiele in den genann¬
ten und auch in anderen Spielarten stattfinden . Um nur
gute Leistungen zu zeigen, werden nur diejenigen Mann¬
schaften zugelassen, die bei den Gauwettspielen an erster oder
zweiter Stelle gestanden haben . Auch die Turnerinnen sind
aufgefordert , sich im Faust - und Tamburinballspiele zu mes¬
sen. Außer diesen Wettspielen werden auf dem Kriegsspiel-
sest volkstümliche turnerische (auch leichtathletisch genannte)
Wettkämpfe veranstaltet und zwar Mannschafts - und Einzel¬
kämpfe. Mannschaftskämpfe : Eilbotenlauf und Tauziehen.
Einzelkämpfe : 800 Meter Lauf , Stabhochsprung (über die
Latte ) , Steinstoß (15 Kilo ) mit Anlauf , Speerwurf (Griff
in der Mitte ) . Alles in Allem darf man wohl auf spannende
Wettkämpfe gefaßt sein.

Linnekogels Weltrekord überboten . Der Höhenwelt¬
rekord Linnekogels vom 9. Juli ist aufs neue überboten wor¬
den. Einer unserer ältesten deutschen Flieger , Heinrich Oele-
rich, hat auf dem Exerzierplatz Leipzig-Lindental den Höhen¬
rekord ohne Fluggast mit einem D.-F .-W .-Doppeldecker auf
die fabelhafte Höhe von 7500 Metern gebracht.

ttüche und Haushalt.
Zohannisbeer -Likör. 1. 2 Liter gut ausgereifte gewa¬

schene Beeren der schwarzen Johannisbeere werden zerdrückt,
in einer weithalsigen Flasche mit 2 Liter Weingeist über¬
gossen und verkorkt zwei Wochen an einem warmen Ort ste¬
hen gelassen. Dann preßt man den Saft ab , filtriert ihn und
setzt2 bis 2%  Liter klare 50prozentige Zuckerlösung hinzu.
2. 2 Kilo zerdrückte Beeren , 70 Gramm Blätter , lA Gramm
ganze Nelken, 1 Gramm gemahlenen Zimt , 1 Kilo Zucker,
114 Liter Weingeist , 2 bis 2,5 Liter Wasser. Der Zucker wird
im Wasser geläutert und in einem Glasgefäß warm über
Beeren und Gewürze gegeben, der Weingeist zugesetzt und
das Gefäß verschlossen. Nach zwei Wochen wird abgepreßt,
siltriert und durch Abstechen geklärt . Wer die weitere Ver¬
wertung der schwarzen Johannisbeere zu Saft , Gelee, Mar¬
melade usw. kennen lernen will , findet in Nr . 25 des Lehr¬
meisters im Garten und Kleintierhof , Leipzig , die gewünschte
Anleitung.

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 6. bis 13. Juli 1914.
Trotzdem die Berichte aus den Frühjahrsweizengebieten

der Union wieder günstiger lauten , bekundeten die ameri¬
kanischen Getreidebörsen im allgemeinen eine etwas festere
Tendenz. Man hat drüben bereits große Mengen vorver¬
kauft und ist jetzt umsomehr geneigt , die weitere Entwickel¬
ung abzuwarten , als aus den Ländern , deren Konkurrenz
die Amerikaner in erster Linie zu fürchten hätten , über eine
Verschlechterung der Ernteaussichten geklagt wird . Das gilt
für Kanada , wo es an Feuchtigkeit fehlen soll, ganz beson¬
ders aber für Rußland , deffen Ernte durch die in Mittel - und
Nordrußland seit längerer Zeit andauernde Hitze und Trok-
kenheit derart gelitten hat , daß in größeren Gebieten mit
der Möglichkeit einer Mißernte gerechnet wird . In Deutsch¬
land verhielten sich die Käufer im Hinblick auf den befrie-
digeitden Felderstand sehr reserviert . Die Schätzung der
preußischen Roggenernte hat insofern überrascht, als der in
Aussicht gestellte Ertrag von 9186 845 Tonnen nur wenig
hinter der vorjährigen Rekordernte zurücksteht. Für Weizen
bestand auch wenig Unternehmungslust . Das Hafergeschäft
war sehr still. Es stellten sich die Preise für inländisches Ge¬
treide am letzten Markttage wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Königsberg — 163 170
Berlin 203 472 186
Leipzig 201 178 182
Hamburg 207 181 183
Frankfurt a . M. 215 185 195
München 21G 186 183

brach tu Tränen ans . Nie hatte sie ihre Schutzlosigkeitund
Verlassenheit bitterer empfunden als in dieser Stunde.
• Jakob Paur stand auf und trat zir ihr.

..Weineil Sie ,licht!" sagte er. „Ich habe Ihnen den Aus-
weg gezeigt. Mein Sohn ist ein Ehrenmann , Sie werden nicht
nngutcklich werden an feiner Seite ."

liebe ihn nicht !" stöhnte Ina dumpf. „Ich kam,
nicht — ich kann nicht —"
0. fr“'ln l$ 1’ uie* im  Leben, wenn man muß. Und
Liebe. Du lieber Gott , wieviel Ehen werden denn ans wahrer

beschlossen? Und wieviel Liebesheiraten enden nnglück-Uch. Achtung ist mehr wert."
Ina schivieg. Regungslos saß sie da, den Kops in den

Händen vergraben, und Träne um Träne perlte zivische»
ihren schlanken Fingern hindurch.

„Weiß Hans , daß Sie hier sind?"
. »3a ." log der Alte. „Er wartet aiif Ihre Antwort . Welche
darf,ch ihm bringen ?"

„Mein Gott, " mnrnielte sie bebeild, und wenn — er kann
mid) ia nie mehr achten — eine Frau , die man ans Mitleid
heiratet, in» nur ihren Ruf herznstellett —"

„Pah . was Sie sich da alles cinbilden ! So liegt ja die
Sache nicht. Hans achtet Sie und Sie sollen die stolzeste
vornehmste Frau von Winkel werden. Wie eine Fürstin solle»
Sie anftreten und dadurch alle anderen in den Schatten
stellen. So wünsche ich es. Und nun tragen Sie den Kops
wieder hoch, wie es einer Tochter des Generals von LandiK"Li.L "?L °°' """®let8  6 “‘

„O, mein Vater — wenn er das wüßte —"
Paar wurde ein wenig lingeduldig.
„Nur keine Sentimentalitäten l Morgen melden Sie sich

krank und fouuueu um einen Urlaub ein. Dann nehmen Sie
wieder das „von" hübsch vor Jhreil Namen und reisen zu Be¬
kannten, wo Sie die Zeit bis zur Hochzeit verbringen.

Fortsetzung folgt.



Alles soll weg!
ohne Rücksicht auf den Einkauf

10 bis 50 0

Herren-
HalßsiMe

sonst bis 8 .50 Mk- jetzt

4.95^

Sämtliche

Herren-u.Damen-
Plüsch=„Cord- u
Tuch-Pantoffeln
mit Ledersohle , sonst bis

1.50 Mk. jetzt

95§

Damen-
Spangenschuhe
Ledersohle und Absatz

195-

Manns-
Arbeits-Schuhe

mit Nägeln

4.95^

herabgesetzt.

Herren-Stiefel
Goodjear Welt Lack, Ein¬
satz, Chevreaux und Box¬
kalf, Verkaufspreis bis

81 .00 Mk. jetzt

8.75-*

Damen-
HalBstfiuRe

Knopf-, Schnür- u. Pumps
sonst bis 18 .00 Mk. jetzt

6.50 und
8.75~-

3a Spottpreisen!
Ein Posten

Kinder-5tielel,
in Wichsleder

31,35 27/30

3.35 2.85
in Box, Derby

31/35 27/30

3.95 3.45

Rest-Posten
flerren-Box-
DerBy-Sttefel

4.95*

in braun
31/35 27,30

3.95 3.45

Sandalen
enorm billig.

Weisse
Leinen-Stfiuße,

für Damen und Kinder,

unter Preis.

Damen-Sfiefel
Boxkalf und Chevreaux,
schmale Form, sonst bis

9 .50 Mk. jetzt

3.95-*

Auf

Marken-Artikel
wie

Puma, TRe Vera
und Fortsdiritt

010 o

Resl-Posten

Grösse 36/46

1.35 r*

Posten

Box-
ZugfMel
sonst bis 10 .50 Mk. jetzt

6.95  *
'•"Kmmmmmmmmmm
Namen-iLajttng-Klkickeu. Pantoffel za n. unter Gin
■iiiiiibiiib^

■IlBB

Juli-Ausverkauf
10  bis 50 0 0

ooocooooaoooooooooooaooooo

Coblenz, Löhrstrasse 35|37
Telephon 802.

] Schöne
2Zimmer-Wofinnng
zu vermieten.

Weiherstr. V.
Ein ordentlidies

Dienstmädchen
findet angen. Stellung.
Bannen, Löroenstr. 1.

Bekanntmachung.

Freundliche
3ZimmertaoRnung

zu vermieten bei
Specht, Scheinbergstr.
Ein tüchtiger

Maler
gefucht.Ulbert̂ae Tfieioalt.
Johannisbeeren
n.Stachelbeeren
zu verkaufen bei:

Mann Mondorf, Höhr.
Gut erhalteneHolzdrehbank

mit vollständigem Werkzeug zu
verkaufen.

Zu erfr. in d. Exp. d. Bl.

Hierdurch wird öffentlich bekannt gegeben, daß mit dem
Bau der Ukbertandzcnttale

begonnen worden ist. Der durch das Aufstellen der Maste und
Legung der Leitung in den Fluren entstandene und noch enb
stehende Schaden wird nach Beendigung der Arbeiten durch
das hiesige Schätzungsamt festgestellt und seitens der Direktion
der Koblenzer Straßenbahn-Gesellschaft gezahlt.

Höhr,  den 16. Juli 1914.
eoDIenzer Stra&enBafin-Gelellsdialt.

I . A.: Franz.

GrasmrKnufKailsbnch.
Montag, den 20. M

taffen die Unterzeichneten

"ichÄEi Goldgeist
F»rb- a. geruchlos. Keimgt die Kopf-
h»ut t.  Schuppen n. Schinnen, befflrd.
den Haarwuchs,verhüt. Haarausfall n.
Zn*ug neuer Parasiten. Wichtig für
Schulkinder. Taus. v. Anerkenn. Echt; an. acut
nnr in Kartons k M.1.- n.050. Niemali—- - - - “ *■ H. V.w , ilicmk»
offwiEuseewogen. In Apoth. n.Droge-
v'ltn . Nachahmung,weist man zurück.
Apotheke tu Breitzliaufen.

Gd .Kruggaier ,Merkur-Drogerie

Yerkaifsstetle
unserer

Oognac Rum
u. A .rrao

im Preise vonM . 1.80 bis ö.—
und höher per Flasche

befindet sich
Apotheke Grenzhassen
Oarl KallmannL Co., Import-

hmS
WeingrotzbandlungMainz.

Tiitütigeraler
sofort gesucht.

RossRopf 6erz.
Sdiiaarze Kirfdien
loüannis-u.StadielBeeren
abzugeben bei

Milh. C. Müller,
Grenthausen, Easinostr. 11.

Rasse - Raninchen all. Art
habe abzugeben zum billigst.
Preis, Jungtierev. 8 - 10 W.
Deutsche Riesen - Schecken
Lngl . Schecken(ersiki. Abst.)
Engl . Ividder (einf. u. gesch.)
Belg . Riesen (erstkl. Äbst.)
Gelb- und Grau . Silber

und Holländer.
Aaninchen , Jucht -Anstalt

Aletternich , Triererstr. 269
(a. d. Endstation d. Elektr.)

cirka 10 Morgen Gras
an Ort und Stelle vei kaufen.

Zusammenkunft bei Gastwirt Stender am Bahnhof.
Anfang 8 Uhr vormittags.

Schmirgelfabrik b./Uansbach, 14. Juli 1914.
3oseI Fndis ErBen.

Provimielles und Uermifchte».
— (Der wiederholte Abschiedskuß.) Ein heiteres Ereig¬

nis passierte vor einigen Tagen auf einer Westerwälder Klein¬
bahn. Ein Kürassier war in die Heimat beurlaubt worden.
Die schönen Tage goldner Freiheit waren schnell verflogen.
Es ging zum Scheiden. Die Huldine gab ihm zur Haltestelle
das Geleit. Da kam auch schon der Zug heran. Die
Scheidenden konnten ihre Hände nicht loslassen und schon
gab der Zugführer das Zeichen zur Abfahrt. Sie hielten
einander noch, als der Zug schon in Bewegung war. Mit¬
leidig fragt da der Zugführer: „Solle wer noche mol Hal¬
de?" „Jo , jo!" kam es hastig und freudig von dem Ma¬
chen zurück. Auch der Soldat nickte sein Einverständnis zu.
Und richtig— der Zug hält! Noch einen kräftigen Kuß und
— die Schmalspurige kann dann ihren Weg fortsetzen.

Briefkasten.
Höhr.  Dem Einsender des Briefes betr. des in der

Dienstags -Nummer initgeteilten Vorfalles in der Römerberastraße
zur gefl. Mitteilung , daß anonyme Zuschriften keine Austrahme
sinden. Wünschen Sie also Berichtigung, so wollen Sie uns ein
diesbezügliches Schreiben, mit Ihrem werten Namen unterzeichnet,
übersenden.

Vergebung.
Zur Herstellung eines Miegekäuschen für

die nette Geineindewage sollen nachstehende Arbeiten
vergeben werden.

Los I: Erd-, Maurer- und Betonarbeiten.
„ II: Zimmerarbeiten,
„ III: Dachdecker- und Klempnerarbeiten,
„ IV: Schreinerarbeiten.

Die Bedingungen können auf dem Bürgermeisteramle
eingesrhen werden. Angebotsformulare sind dort erhältlich
und zwar zu Los 1, 2, 3 gegen Erstattung von 0.30 Mk.,
zu Los4 0 50 Mk.

Verschlossene, mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis zum 25 . d«. Mt »., vormittag«
11 Uhr ans dem Sürgermeisteramte einzureichen,
woselbst die Eröffnung derselben statlfindet.

Höhr,  den 16. Juli 1914.
Dr Arnold,  Bürgermeister.

Bekanntmachungen.
Immer wieder kann man beobachten, daß aus den

hiesigen Friedhöfen beim Schmücken der Gräber sowie bei
Anlegung der Gräbereinfriedigungen das Unkraut, getrocknete
Kränze und Blumen anstatt auf die dafür angelegten Ab¬
lagerungsplätze in die Wege geworfen werden. Ein solcher
Mißstand ist eines Friedhofes unwürdig.

Desgleichen wird wiederholt darauf hingewiesen, daß
schulpflichtigen Kindern der Besuch der Friedhöfe nur im Bei¬
sein Erwachsener gestattet ist.

Höhr,  den 15. Juli 1914.
Die Polijetverwaltnug.

Dr . Arnold.

Der beim Kaiserlichen Postamt aufwärts über de«
Schulplatz fahrende Weg darf bis zur Einmündung in dir
Schulstraße nur von Fntzgängern benutzt werden.

Höhr,  15 . Juli 1914.
Die Poltzeiverwaltnugr

Dr . Arnold.

Die Schneebergstrafie ist fernerhin in dem untere«
Teile bis zur Friedrichstraße für anfwärtsfahrende Fuhr¬
werke jeglicher Art gesperrt.

Höhr,  15 . Juli 1914.
Die Polizeiverwaltnng:

Dr . Arnold.

Am SV. September d. I ». findet zu Ransba -b
eine theoretische nnfr praktische Prüfung sämt¬
licher freiwilligen Sanitätskolonnen des Unter-
westerwaldkreifes durch den Herrn Provinzialinspekwr
statt. Zu diesem Zwecke wird hierorts für die hiesigen Msl-
glitder demnächst ein Uebungskursus abgehalten. Es
dringend erwünscht, wenn für den bevorstehenden Kursus
recht viele Uoraumeldungeu erfolgen. Man wolle die¬
selben baldigst beim Unterzeichneten anbringen.

Höhr,  den 17. Juli 1914.
D r. Arnold,  Bürgermeister.
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